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spenden und Vertrauen auf Gott eintlöfßen wiıll, da S1e postulıerten Archetypen hınter den Schritten aus un: be-
vielfältigen Nachstellungen auUSgESELIZL sınd, weıl S1e sıch Iragt die Lexte dann daraufhıin, welchen S1€e repräsentie-
dem Kaıserkult verweıigern. Dıiıe apokalyptische Symbolık ren S1e vielmehr be]l den austormulierten Texten
stellt den Glaubenden VO  — Augen, da{fß die Herrschaft end- un deren speziıfischer Sprachgestalt Dazu gehört
gültig Gott gehören wırd und iıhm letztlich auch schon SC- auch, da{fß S1Ee deren Metaphorık und Symbolık be-
genwärtig gehört, selbst Wenn der Augenscheıin dagegen schreiben versucht. Weıl hre Aufgabe in der Erschließung
spricht. des ursprünglichen Aussagesinns lıegt, untersucht S$1e 1m
hne diese politischen Implikationen leugnen, rachte Blıck auf die Vertasser und ıhrer Adressaten den Hınter-
TummMmer auch die innerpsychische Dımension 1NSs Spıel grund, den Gehalt un: die Wırkung der Bılder. Dazu
Er deutete die Biılder der Apokalypse als Visualısıerungen kann un muß S$1e sıch dıe Ergebnisse der relıg10nsge-
der christologischen Grundbotschaft und der schmerz- schichtlichen Forschung ZUNuUuLZE machen. S1e darf ber
hatten Prozesse christlicher Identitätsfindung angesichts nıcht WI1E die ‚relıgıonsgeschichtliche Schule“ Begınn
der Macht des Bösen, das auch nach den Herzen der dieses Jahrhunderts auf die rage nach Abhängigkeıten {1-
Glaubenden greift. Gerade durch dıe Visualısierung xlert se1ln, sondern mu{ß sıch auf den Strukturvergleich-
möglıcht die Johannes-Offenbarung Heılung VO  > diesem terschiedlicher Ausdrucksformen konzentrieren (ohne
Leiden: durch die Konzentratiıon auf das Ursymbol (30t- eshalb tradıtiıonsgeschichtliche Forschungen für obsolet
LOS, den inkarnıerten, gekreuzıgten und auterweckten erklären). Wenn S1E vorgeht, kann S$1Ee nıcht NUu -

Jesus Christus. kennen, da{fßs eın Text eın archetypisches Symbol zıtlert,
sondern auch un: 7U1€ zıtlert: S1e kann seinen Ort

Dıie bildsprachliche Ebene 1m Ganzen des Textes bestimmen; S$1€e kann seiınen spezifi-
nehmen schen, typısch biblischen Zugang diesem Symbol cha-

rakterıisieren, und S1E kann seıne Auseinandersetzung miıt
Wıe der scheidende Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft dessen anderen (möglicherweise konkurrierenden) zeıtge-
der deutschsprachigen katholischen Neutestamentler, nössıschen Artıkulationen beschreıiben. Sotern S1e der
arl Kertelge (Münster), ZU Abschlu{fß der Tagung fest- Theologie dienen wıll, muß S1e indes, worauf Heıinz Schür-
stellte, mu{(ß die historisch-kritische Exegese die bıld- Nannn (Erfurt) hinwiıes, noch eın übrıges CunNn; SOweılt die
sprachliche Ebene der Bibel nehmen un: deren TLexte dies hergeben, mu{ß S1€e versuchen, inmıtten der
Eigenbedeutung anerkennen. Sıe hat die Aufgabe, ZzUuU zahlreichen neutestamentlichen Metaphern und Symbole
SCNAUCH Anschauen der bıblıschen Urbilder anzuleıten. Jesus Christus als das i1ne Bıld (Sottes (2 Kor 4) { Kol
Und S1€e hat auch die Möglichkeit dazu. Sıe geht nıcht VO  > 1 15) erkennen. Thomas Södiıng

Katastrophen- un Verbrechensberichterstattung
Nachbetrachtungen auf den VIIL Tutzinger Medientagen
Die HIN Tutzinger Medientage DO his Aprıl galten wendung VO Grubeneingang weggedrängt hatte.
Nachüberlegungen ZUYC1 Ereignissen, journalistisches „Borken WAar Ja Berichterstattung aus erstier Hand”, urteılt
Verhalten Jjenseıts des GeschmacRkRs, Wenn nıcht des Polizeihauptmeister Klaus Kaufmann (Homberg), der
ethisch Zulässigen besonders auffallend gewirkt hat beim dort ZUr Eınsatzleıitung gehörte, sarkastıisch. „ Wır haben
Grubenunglück DON Borken und beim Geiseldrama V“O  S NUur die Totenruhe bewacht.“
Gladbeck Fs gab eindrucksvolle Schilderungen, auch Anzeı-
chen V“O  S Gewissenserforschung, aber wen1g Bereitschaft lewelt darf Berichterstattung gehen?hlarer Grenzziehung. [/nsere Mitarbeiterin Helene

Reischl berichtet. Das Szenarılo, das Kaufmann bei den VIIL Medientagen
der Evangelıischen Akademıiıe Tutzıing entfaltete, erscheint

Angenommen, hätten nach der Grubenexplosion In gespenstisch. Demnach In Borken einıge Hundert-
Borken 1mM Sommer etzten Jahres die meılsten Verun- schaften VO Poliızısten alleın damıt beschäftigt, dıe her-
glückten noch lebend werden können INa  —_ hätte beigeeilten Angehörigen der Kumpels VO  — der Bıild- und
S$1e vermutlich mIıt dem Hubschrauber ausfliegen muüssen. O-Ton-hungrigen Meute der Journalısten abzuschirmen
Den Parkplatz auf dem Gelände VOT der Grube 1elten un dıe Turnhalle, in der dıe Toten schließlich aufgebahrt
nämlıch die Journalısten mMiıt und 250 Fahrzeugen be- wurden, sıchern. och für die Beerdigung Tage späater

un: auch orthin hatten S1e sıch TSLT zurückgezo- War eın umfangreiches Polizeiaufgebot notwendig. Es
SCNH, nachdem die DPolızeı S1€E teilweise Gewaltan- gyab kaum ELWAS, VO  s dem die Keporter zurückschreckten,
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doch noch Bılder kommen: Eıner bot eiınem Be- zısten Kaufmann hiıelße das, da{ß der Journalıst sıch ın die
Geld, damıt ıhm eınen TLoten ablıchte, andere Lage des Betroffenen „Das wäre meıne Scham-

schlüpften In Arztkittel und Feuerwehruniformen. Eın grenze“, C WEeNn sıch vorstellte, seıne Frau
Ilustriertenreporter verschaffte sıch Zugang einer Prı- in dieser Sıtuation fotografieren und wollte nıcht,
vatwohnung, indem sıch als Mitglied der Grubenle1i- dürfte das auch nıcht be1l anderen iu  3 ber dıe Realıtät
Cung ausgab; In ine Wohnung wurde eingebrochen, und macht sıch ındes keıine Ilusıonen „ ich damıt be1
mehrmals mu{fte die Polize1 ausrücken, aufdringliche meınem Chefredakteur Erfolg hätte oder der SCnH
Journalısten 4a4Uus$ Wohnungen hinauszuwerten. Machtlos würde: ‚Da kannste diıch INOTSCH be1 der Polızel bewer-

die Poliızısten allerdings gegenüber jenen Medien- ben‘?“ Und WAar auch ehrlich, zuzugeben, da{fß sıch
vertretern, die Hubschrauber gechartert hatten und damıt als Zuschauer anders verhält: Wenn das Erste Programm
den Funkverkehr Unglücksort erheblich törten 1U  — eınen Teıl zeıgen würde un das 7 weıte mehr, würde

ich auch umschalten.“In Tutzıng wurde freilich auch daran erinnert, da{fß eın
Rıchtmikrophon des Hessischen Rundfunks WAal, das Vom Konkurrenzdruck, der die journalıstische Moral
sechs Verschütteten das Leben hat Der Zynısmus tergräbt, VO Zuschauerverhalten und VO  —_ der Jagd auf
un: dıe rücksichtslosen Recherchiermethoden VO Jour- Einschaltquoten WAar ıIn den tolgenden Dıskussionen 1 -
nalısten, W1€e s$1e ın Borken beobachten N, wurden 9018 wıeder die Rede So WIeS auch der Heıidelberger Vall-

VO Tagungspublikum miıt Entrüstung quıittiert. (Eın gelısche Theologe Wolfgang Huber darauf hın, da{ß iıne
Journalıst soll ıIn Borken gESART haben „Jetzt rauche ich Medienethik mehr seın hätte als ine Ethık des Journa-
U noch iıne Leiche und ine weınende Mutter, dann lısmus, nämlıch ine „Ethık des Medienkonsums“ Dıi1e
habe ich alles 1m Kasten.”) Die allgemeınere Frage, WIe- Journalısten wollte damıt keineswegs Aaus der Verant-
weıt Leıd un Schmerz ın öffentlichen Medien dargestellt WOrtung entlassen; S1e selen verantwortlich für dıe Fol-
werden dürften, WAarTr hingegen nıcht eintach beant- SCNH, die hre Recherchen un: bebilderten Darstellungen

auslösen. Dıe Kritik durch die Publizistik, die bel derworten Es se1 11UTLT dann gerechttertigt, WenNnn Unrecht do-
kumentiert werden müßßte, meınte die evangelısche Pfar- Ausübung staatlıcher Gewalt den Ma{fßstab der Menschen-
rerın Erika Eckhardt, die ZU  I_ eıt des Grubenunglücks würde anlege, se1 1U  —_ dann respektabel, WECNN S1e dıe
Praktikantin beım Hessischen Rundfunk WAar un Zeu- Madfsstäbe, die S1€e auf andere anwende, auch tür sıch selbst
z1n des Geschehens danach wurde. In Borken se1l dies gelten lasse. Dıiıe Achtung VOT der Würde des Menschen,
nıcht der Fall SCWESCH, vielmehr selen die Menschen dort der nıcht als Miıttel, sondern als 7weck 1n sıch selbst
benutzt worden, Sensationsbedürfnisse befriedi- behandeln sel, und arüber hınaus VOTLT allem Lebendigen
SCn Von der Arbeiıt der zahlreichen Helter habe INa  S In sollte nach Auffassung des Theologen den Kern eıner
den Berichten wen1g ertahren WI1e€e überhaupt das We- Medienethiık bılden. Da tfür Verachtung des Lebendi-
sentliche ın ihren Augen ST spater erfolgte: mıt der SCH einen Markt gebe, könne keıine Rechtfertigung dafür
Gründung eiıner Selbsthilfegruppe, ın der die Betroffenen se1ın, sıch dieser Verachtung beteılıgen, Ja A4AUS iıhr

Profit zıiehen.(auch die Helter sınd einbezogen) gemeiınsam dıe Kata-
strophe verarbeıten suchen. Da{fß die Ethik gegenüber der Macht der bewegten Bılder

(und ın eıner Gesellschaft, in der der Wettbewerb Struk-
Konkurrenzdruck als moralıisches turprinz1ıp 1St) 1Ur einen schwachen Stand hat, weiılß Hu-

ber sehr ohl Ob inszenlerte Wırklichkeit oder SpıelPassepartout der Zuschauer werde VO  — allem unterhalten; dıe renzen
Wıe weılt darf authentische Berichterstattung gehen, zwıischen Fakten un Fiktion verwıschten sıch. W (z@e-
endet die Chronistenpflicht und beginnt dıe Verletzung walt eın Miıttel des Entertaınments sel, werde ihr auch in
der Menschenwürde? autete Iso die Grundfrage Informationssendungen eın wichtiger Platz eingeräumt,
dieser Medientage, dıe sıch dem Tıtel „Immer 1n der würden ‚mıt wachsender Hemmungslosigkeıt” Bılder VO

ersten Reihe“ (in Anspielung auf den Werbeslogan der Gewalttaten beigebracht un: gesendet. Eıne weıtere Ten-
denz, dıe sıch tfür Huber damıt verbindet, 1St die „Instru-beiden öffentlich-rechtlichen Anstalten) mMIt Katastro-

phenberichterstattung VOT allem 1Im Fernsehen befaßten. mentalısıerung der Intimität“. In der Unterhaltungskultur
Den Hintergrund bıldeten dabei dıe durch priıvate Anbıe- gyebe keine Trennung mehr VO  = Offentlichem un: Prı-
ter verschärtte Wettbewerbssituation auf dem Medien-
markt einerseılts und dıe Erfahrung VO Beteilıgten und „Das Fernsehen 1St direkter, schneller, un: das heißt
Betroffenen 1m Zusammenhang mIı1t den Ereijgnissen VO  — auch, brutaler und recher geworden“ hatte UVO

Borken un: Gladbeck/Bremen andererseıts. Diese VO  Z Wım Koole, Direktor der evangelıschen „IKON- Televı-
Günther Jauch kenntnisreich und aktvoll moderıerten (Ge- sS10N“ 1m nıederländischen Hılversum, die Entwicklung
spräche, In denen dıe Sıtuation VOT Ort rückblickend Ver- charakterisiert. Wıe keın anderes Medium se1 das Fernse-
gegenwärtigt wurde, gehörten den eindringlichsten hen heute öftfentliches Eıgentum un: eın Machtfaktor,
Abschnitten der Tagung. der Pressure-groups anzıehe, iın dem aber auch dıe 7u-
Gibt iıne Grundregel tür journalıstisches Verhalten schauer nıcht ohne FEinfluß selen. Von der „Hexenjagd”,
Ort der Katastrophe oder des Verbrechens? Für den DPolı- dıe verschiedene Zeıtungen nach der Gladbecker Geisel-
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nahme auf Fernsehjournalısten eröffnet hatten, dıstan- Angst gehabt? Jich weıiß .  nur”, Sagl Wattenberg dazu,
zıierte sıch Koole deutlich. Er sıeht Gefahren tür die „dafß tür mich eın Sanz normales Arbeıten war  D
Unabhängigkeit des Fernsehens eher 1m Vertall der polıti- Proftfessionelle Routine herrschte zunächst auch bei dem
schen Moral und In dem Raffinement, miıt dem Politiker dpa-Korrespondenten Manfred Protze (Oldenburg) VOT,
sıch der Medienszene un: sıch iıhrer gleichzeitig der spätabends die Intormatıon erhielt, die Gangster seılen
bedienen. mıt dem Bus ın Rıchtung Holland u  IW  S Da dıe DPo-

lızeı mIıt Ausküntten gelzte, begab sıch selbst mıt einem
T axı auf Spurensuche, fand sıch auf der Autobahn NVer-

sehens hınter dem Linienbus un: blieb dran, bıs der -Komplizenschaft A4US professioneller
Routine hielt und mehrere Schüsse auf das T axı abgefeuert

wurden. Trotzdem 1St dem Bus, WEeNnN auch In einıgem
Wenn 1m Verlaut der Tagung 1m Zusammenhang mMIt dem Abstand, weıter bıs ZUur (Grenze gefolgt. Er das
SOgENANNLEN Geiseldrama VO  —_ Gladbeck, Bremen un: heute eher als „Schockroutine“ denn als überlegte Tat Im
Öln mehrtach das Stichwort „Heucheleıi” tıel, hatte übrıgen, gyab Protze der pıkanterweıise bıs VOT kurzem
das auch EeLWAS tun mIt dem Miıßverständnis, da{fß ine Vorsitzender des Beschwerdeausschusses des Deutschen
weıtverbreitete Wiıllfährigkeit VO  —_ Journalıisten gegenüber Presserates WAar bedenken, se1l als Nachrichten-
Politıkern kaum als Skandal empfunden wiırd, während Journalıst ständıg mıt „Regelverletzungen un: Ausnah-
INa  ; sıch über die Verwicklung VO Journalısten In diese meerscheinungen” kontrontiert un: damıt einem „Restri-
Geiselatffäre öftfentlich entrustete. „Dann reden WIr auch “  sıko  9 mıtunter auch einem nıcht kalkulierbaren Gewalt-
über die N Komplizenschaft”, verlangte erd Berger potentıial AaUSSESECLTZL.
VO Westdeutschen Rundfunk.) Da{fß dıe Fernsehmacher Wıe dıe Geiselnehmer aktıv Medienarbeıt manıpulıerten,sıch hier nıcht als Sündenböcke abstempeln lassen wollen,
wırd verständlıch, WEeEeNnNn 111a  S weıß, welch unrühmliche das habe die Lage der Polızei schon sehr erschwert, be-

richtete Albert Lohse, Leıter der Schutzpolizei 1ın Bre-Rolle gerade auch Vertreter der Printmedien be1 dem Ge-
schehen spıelten. IN  —$ (der In diesem Fall jedoch nıcht Einsatzleiter Wwar).

„ Wır müssen uns 1n HMS Arbeit darauf einstellen, da{fß
Von leıtenden Fernsehredakteuren Wr 1in Tutzıng hö- WITr VO Ihnen begleıtet werden , gestand den Journalı-
ICI, das Verbrechen, bei dem Gangster sıch erstmals In sten gleichwohl nobel Er verhehlte allerdings nıcht die
dieser Weıse der öffentlichen Medien bedienten un: Jour- Komplıikationen, die sıch daraus Tatort in Bremen
nalısten ihren Komplızen machten, lasse S1€ bıs heute gaben (wo die Polıizeı, WI1e beı der Tagung auch festge-
nıcht los In den Berichten der unmıttelbar Beteılıgten - stellt wurde, eın Vakuum offengelassen hatte): So mußlten
hielt das Ungeheuerliche dann fast wıeder eınen Anstrich beispielsweiıse dıe umlıegenden Häuser mıt Beamten be-
VO  — Normalıtät. Zum Nachdenken sınd S1e damals ohne- werden, verhindern, da{fß Reporter die Fen-
hın nıcht gekommen: der Redakteur Burghard Gadaczek sterplätze okkupierten; Hörfunkreporter intormierten
z VO Hörftunk-Studio des ın LEssen, der In mI1t iıhrer Live-Berichterstattung zugleich die Gangster
Gladbeck VO U-Wagen A4US quası In der ersten Reihe und unterliefen die polızeılıche Strategıe. Im Alltag
dıe Bank beobachtete, ın der sıch die Geiselnehmer mIıt ih- tunktioniert die Abstimmung zwıischen Polıizeı und Me-
TeN Opftern verschanzt hatten. Bestürmt VO  — den öffent- dien nach Lohses Erfahrung ZuL; ın solch einer Ausnah-
lıch-rechtlichen Hörfunksendern der aANZCNH Republık, mesıtuatiıon aber „geht nıchts mehr‘  c
sSsetizte diesem Tag oder Berichte ab „Nach der
nächsten Musık sınd Sıe drauf”, hıeli da lapıdar; dafß
eıner dann redet, gehört ben zu Beruf Als Gadaczek Gangsterinterviews als Dokument?
be] der Einsatzleıtung der Polızeli Informationen einholen Was würden dıe Verantwortlichen 4UuS den V-Chefteta-wollte, 11a  i ihm „Di1e unterhalten sıch nıcht mIt
Uuns, rutfen Sıe doch In der Bank 2  «“ Das hat 1U  e nıcht SCH heute anders machen? Was haben S1e gelernt Aaus den

Vorgängen 1m August 198% und den anderen „Katastro-
e  n, andere Kollegen treıilich schon. phen“ VO [ Jaye Barschel 1n der Badewanne bıs hın
„Plötzliıch drın in der anzeCn Sache“ fand sıch der Bremer Ramsteın, Remscheid un Lockerbie? Vom Tatort
Fotoreporter Thomas Wattenberg (dpa), der, gyerade aus eiınes Verbrechens aus würde 190023  _ heute jedenfalls nıcht
Frankfurt kommend, den Busbahnhof miıt dem VO  _ den mehr lıve berichten, WI1€e dies 1m ZDF be1 der Abtahrt der
Gangstern gekaperten Bus aufsuchte; als dort eınen Geiselnehmer INn Gladbeck geschah. Die Entwicklung sE€1
Kollegen einsteıgen sah, dachte „Den kannste mal be- dann nıcht mehr kontrollierbar, DF-Chefredak-
grüßen, der weıß vielleicht mehr  ‚c un: hatte auf eınmal teur Klaus resser ın Tutzıng. Was die zeıtversetzte Sen-
1ne „Knarre VOT sıch. Obwohl sıch danach vorkam dung angeht darum handelte sıch be] den Ööffentlich-
„WI1e be1 den Dreharbeiten einem schlechten Tatort“, rechtlichen Fernsehanstalten Ja In Bremen un: öln
hat doch nıcht versaumt, auf den Auslöser drük- wollte INa  a sıch generell nıcht testlegen und verwıes auf
ken und seıne Bılder schieflßen: Rösner beım Interview, die Möglıchkeiten der redaktionellen Autbereitung. M
WI1€e Sılke Bischoff die Pistole dıe Schläte hält, spater riıch Meyer, Nachrichten-Chef be1 RTL-plus, raumte eın,

da{fß seın Sender miıt dem Anruf ıIn der Bank „eıne Grenzeden iıtalıenıschen Jungen Emanuwuele. Hat keıne



Gesellschaft S

überschritten“ habe; den Szenen 1n öln steht aber t10nN; das gyehe Lasten der Journalıstischen Qualität.
nach WI1Ie VOT „wenn jeder seın Interview bekommt Der Devıse der „Langsamkeıt” für die Huber plädiert
„Dıie journalıstischen Schmutzfinken”, hıelt dem krıit1i- hatte se1 früher mehr stattgegeben worden als heute. Ofrt
schen Akademiepublıkum 9 „Sıtzen nıcht be] sel INa  e CZWUNSCH, Vorgänge kommentieren, noch
RTL-plus.“ Für Prot Christian e1ıjfer VO Kriminologi- bevor 90028  — sıch ıne Kenntnıs der Sachlage VCTI-

schen Forschungsinstitut in Hannover geht der angekün- schafftft habe
dıgte Verzicht autf Live-Übertragungen längst nıcht weılt

Solange Geiseln In der Gewalt VO Verbrechern „Natürlıch 1St die Quote relevant für das Erfolgserlebnis”,
bestätigte Manfred Buchwald 1ın der Schlufsrunde der Tas

seı1en, dürte „keıine Berichterstattung Mann“ erfolgen.
Da{fß seıne 1mM spezıellen Fall durchaus begründete For- gun un: krıtisıerte die Politiker, die mıt der Einführung

des dualen Rundfunksystems 1m Grunde „eIn nıcht DGrderung auch auf Demonstrationen un Hausbesetzungen
ausdehnte, löste be] den Teılnehmern allerdings Wıder- ı1ebtes Rundfunksystem ” hätten konterkarıeren wollen.

Die sozıale Kommunikatıion ıIn der Gesellschaft betinde
spruch aus sıch bel einem zunehmenden Angebot Massenkom-
Dıie Medienverantwortlichen gyaben sıch iın Tutzıng WI1e- munıkatıon einem „bedenkliıchen Tiefpunkt”. Für die
spältıg, zwıschen Reue und trotzıger Selbstbehauptung Zukunft prophezeıte Buchwald ıne „Zweıklassen-Gesell-
schwankend. „ Wır sınd nıcht dıe (Gouvernanten der INa schaft“: eınen kleineren eıl VO Zuschauern, der sıch der
t1on , betonte Klaus Bresser, und Ulrich Kienzle VO  - Ra- Informationen bedıient, un einen gyrößeren, „der 1ın eıner
dıo Bremen wehrte sıch: „Miıt Moral alleın kann ich doch Flut VO  e Unterhaltung ertrinkt“. Fıne Getahr für dıe Jour-
keın Fernsehen machen.“ Der Gedanke, da{f „WIr die Po- nalıstıische Arbeıt sıeht In den erweıterten technologı1-
lızeı möglıcherweıse INn die schwiıerige Lage gebracht (ha- schen Möglıchkeiten des Handwerks, die immer
ben) durch die ırrsınnıge Berichterstattung”, beunruhigte wenıger erlaubten, reflektieren. Dennoch äuflßerte sıch
den ARD-Mann aber doch Zugleıich WAar sıch sıcher, Buchwald skeptisch gegenüber „wOohlmeınenden Rat-
dafß Jjemand, der das Interview mıt Bankräuber und Gei- schlägen‘, auf Live-Bilder verzichten. Wır alle dı-
selnehmer Rösner ın Bremen nıcht gemacht hätte, „VON mensıl1onleren uUunseren ınn VO Wirklichkeit der
den Kollegen ganz schön tfür blöd gehalten worden“ Ausnahme-”, tellte test. Katastrophen selen eın eıl der

Welt Eın Verzicht auf Berichterstattung wAare hier keıinewäre. (Ahnlich argumentıierte anderntags Manfred Buch-
wald, der NECUEC Intendant des Saarländıschen Rundtunks: Lösung; alleın dıe ormale Bewältigung eınes Themas se1

entscheıdend.„ Wır waäaren ebenso gescholten worden, WENN WIr die Bıl-
der nıcht gezeıgt hätten.) Das Gangster-Interview se1
eben doch, gyerade In seıner Monstrosıtät, als Dokument

werten, erklärte Kıenzle, uch 1n diesem Punkt miıt Diskussion ber Erfahrungen
öffentlich machenBresser übereinstiımmend W as Herbert Rıehl-Heyse VO

der Süddeutschen Zeıtung der Frage veranladßste, ob Mut umı „Dagegenhalten” forderte Manfred Fluß, Bre-dann überhaupt eın Vorgang enkbar sel,; der nıcht als
INCI, der Miıtglıed des ARD-Programmbeırats ISt DieDokument verwendet werden könnte. Rıehl-Heyse, der Strategıe VO ARD un: ZUDUF müfste darın bestehen, sıch

1990 als Chefredakteur ZU „Stern” wechselt, hätte üb- auf die Unterschiede den Privaten un auf die eıgenenrıgens lıeber gesehen, WEeNnN INa  i das Thema LWAas allge- Qualitäten besinnen. Der kommerzıellen Bıillızwaremeıner ANSCHANSCH ware un sıch, VO „Sonderftäl- nachzulaufen, edeute eın talsches Verständnıs VOlen  c reden, mıt der Problematık eines „sauberen Markt und Wettbewerb. Das öffentlich-rechtliche Fernse-Journalismus”“ befafßrt hätte. hen schafte sıch dann schnellsten ab, WECNN „  G=
Immer wıeder wurde 1n den Beıträgen auch dieser Ge- siıchtslos“ und den Priıyaten Zzu Verwechseln ähnlıch
sprächsrunde, die Gisela Marx VO WDR INn Öln mode- werde. Im übrıgen se1 die Akzeptanz VO Programmen
rierte, auf dıe Sogwırkung des Wettbewerbs hıingewlesen, nıcht eintach mIt Einschaltquoten gleichzusetzen.

Für eınen „Offensiıven Journalısmus” plädierte Endeder Ma{ißstäbe verändere. Miıt diesem Argument kann I1a  —

sıch treilich auch leicht aus der Verantwortung stehlen Hans-Wolfgang Hedßler, EKD-Fernsehbeauftragter und
nach dem Motto „Wenn WIr das nıcht machen, macht Direktor des Gemeinschaftswerks der Evangelıschen Pu-
eben RTL-plus” (O- Ton Kıenzle). Dem Theologen Hu- blizıstiık ın Frankfurt, das Mıtveranstalter der Iut-
ber, der dem Punkt nachhakte und fragte, Inwıeweılt zınger Medientage 1St. Er ermuntert:! die Kollegen, auch
die Beruftung auf die Konkurrenz schon den „Charakter weıterhın versuchen, „Wırklıichkeıit 1n der stärksten

Authentizıtät vermitteln“ Der Autenthaltsort desder Selbstkommerzıialısıerung” ZE, entgegnete Bresser
mıt einem pragmatıschen Einwand: „Die Politiker stellen Journalısten se1 immer dıe (Grenze. Hef{ifiler sprach sıch g..
die Gebühren ıIn Frage, WCNN WIr nıcht mehr oben mıtsple- SCH iıne Reglementierung der journalıistischen Arbeıt auf-
len  « Und auch Heıinz Burghart, Chefredakteur beım grund bestimmter Ere1ignisse W1e€e ın Borken oder Tad-
Bayerıschen Fernsehen, warnte „Dıie VO den Politiıkern beck AauUs, da diese dann auf andere Zusammenhänge
vollmundıg versprochene Bestandsgarantıe hılft uns übertragen werden könnte. Vielmehr sSe1 notwendıg,
nıchts, WENN WIr nıcht akzeptiert werden.“ „ Wır muUussen dıe Diıiskussion über den Umgang mıt solchen Ertahrun-
heute unterhaltsamer sein , beschrieb Burghart die SItua- SCIl öffentlich machen. Helene Marıa Reischl


